
Gütekriterien: Validität (15.5.)

• Besprechung der Hausaufgaben
• Validität: Arten und Schätzmethoden

– Inhaltsvalidität
–Empirische Validität
–Konstruktvalidität
–Testfairness

• Normierung
• Nebengütekriterien
• Zusammenfassung



Validität (Gültigkeit)

•Grad in dem ein Test das misst, was er 
messen soll

Waage•Beispiel: Waage zur 
„Größenmessung“



Validität (Gültigkeit)
• Grad, in dem ein Test das misst, 

was er messen soll

Validität

Inhaltsvalidität Empirische V.
(Kriteriumsv.)

Konstruktval.
•Entweder Item-
Stichprobe aus 
gesamten 
Verhaltenbereich 
(nicht testbar)
•Oder Experten-
Rating (subjektiv)

•Einbettung in 
„nomologisches
Netzwerk“
•Faktorielle Validität
•Diskriminante und 
konvergente Val.
•MTMM
•Verfälschbarkeit

Testfairness
•Keine 
Benach-
teiligung von 
Subgruppen 
(sofern nicht 
hypothesen-
konform)

•Zusammenhang mit 
Verhaltensweisen  
(anderer Test: innere 
Validität;  oder anderer 
Verhaltensaspekt: äußere 
Validität):
• Gleichzeitigkeitsvalidität
•Vorhersagevalidität 



Zur empirischen Validität: innere und 
äußere Validität, Gleichzeitigkeits- und 

Vorhersagevalidität

gleichzeitig zukünftig 
(prognostisch)

innere 
Validität

äußere 
Validität



Zur empirischen Validität: innere und 
äußere Validität, Gleichzeitigkeits- und 

Vorhersagevalidität

gleichzeitig zukünftig 
(prognostisch)

innere 
Validität

z.B. Korrelation der 
Skalen
induktives Denken 
(Thurstone) und fluide
Intelligenz (Cattell) 
beide gemessen zu t1

z.B. Korrelation der 
Skalen induktives 
Denken (Thurstone) 
gemessen zu t1 und 
fluide Intelligenz 
(Cattell) gemessen zu 
t2

äußere 
Validität

z.B. Korrelation der 
Skala induktives 
Denken (Thurstone) 
und Schulnoten beide 
gemessen zu t1

z.B. Korrelation der 
Skala induktives 
Denken (Thurstone) 
gemessen zu t1 und 
Examensnote 
gemessen zu t2



Zur Vorhersage-Validität bei 
Selektionsentscheidungen

A = richtig Positive B = falsch Negative

C = falsch Positive D = richtig Negative

B

D C

A

abgelehnt aufgenommenGrenzwert der Eignung

erfolgreich
Grenzwert 
der
Bewährung

nicht
erfolgreich

Prädiktor X

Kriterium Y Effektivität:
(A+D)/
(A+B+C+D) x 100

Spezifität:
A/
(A+B) x 100

Sensitivität:
D/
(C+D) x 100



Zur Konstruktvalidität: konvergente/
diskriminante Validität, multitrait-

multimethod-Matrix (MTMM); Beispiel aus 
Fisseni



Zur Konstruktvalidität: konvergente/
diskriminante Validität, multitrait-

multimethod-Matrix (MTMM); Beispiel aus 
Fisseni

Reliabilitäten



Zur Konstruktvalidität: konvergente/
diskriminante Validität, multitrait-

multimethod-Matrix (MTMM); Beispiel aus 
Fisseni

konvergente
Validitäten



Zur Konstruktvalidität: konvergente/
diskriminante Validität, multitrait-

multimethod-Matrix (MTMM); Beispiel aus 
Fisseni

diskriminante
Validitäten 
bei gleicher 

Methode



Zur Konstruktvalidität: konvergente/
diskriminante Validität, multitrait-multimethod-

Matrix (MTMM); Beispiel aus Fisseni

diskriminante
Validitäten bei 
verschiedenen 

Methoden



Verhältnis von Reliabilität 
und Validität

• Reliabilität ist 
eine 
notwendige 
aber nicht 
hinreichende 
Bedingung 
für Validität!

• Ein Test kann 
nicht valider
sein, als er 
reliabel ist



Testnormierung

• Einordnung des Testergebnisses in 
Bezugssystem

Normierung

Intraindividuelle N. Interindividuelle N. Idealnorm

Funktionen
•Selektion
•Berechtigung

Funktionen
•Rückmeldung
•Motivierung u.       
Förderung
•(Selbst-)Kontrolle

Funktionen
•Analyse
•Bericht
•(Selbst-)Kontrolle



Zur Normierung: Einige Normierungen bei 
interindividueller Norm

• Rohwerte aus verschiedenen Tests lassen 
sich transformieren (und damit 
vergleichen)
– Äquivalentnormen: z.B. bei Berechnung des IA 

(Binet)
– Abweichungsnormen:

z.B. IQ = 100 + 15 (x-M)/s
– Prozentränge:



Beispiel: Theoretische Verteilung der 
Intelligenz 



Nebengütekriterien

• Ökonomie
• Nützlichkeit und Zumutbarkeit
• Vergleichbarkeit
• Akzeptanz



Zusammenfassung der 
Gütekriterien

• Objektivität, Reliabilität (Zuverlässigkeit) und 
Validität (Gültigkeit) als wichtigste 
Gütekriterien

• Objektivität ist die Voraussetzung für 
Reliabilität und Validität

• Ein Messverfahren ist dann reliabel, wenn der 
Messfehler-Anteil gering ist (-> kleineres 
Vertrauensintervall für den wahren Wert)

• Validität als wichtigstes Kriterium: Ein 
Messverfahren muss das messen, was es 
messen soll, und nichts anderes!

• Ein Test kann nicht valider sein, als er reliabel
ist!
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